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1.

Zuge aus dem Leben des
August Gvttlieb Spaugenberg.

Die Geschichte deö Ludwig von Zinzendorf hat euch
gewiß viel Freude gemacht , und deßwegen dachte ich,
ich wolle euch auch etwas von seinem Freund Gott.
lieb Spaugenberg erzähle ». Ich bin gewiß , Ke.
schichten der Art gefallen euch besser, alü so viele
andere , die nur daS Her ; vergiften und von Jesu
abführen , durch den ihr doch alle selig zu werden
wünschet.

Spaugenberg war geboren 1704 zu Klcttenberg im
Hohcnstein 'schen , wo sein Vater Prediger war . Auch
er wurde von seinen Eltern in der heil . Taufe dem
HErrn zum Eigenthum übergeben . Aber ach , der
gute Göttlich hatte seine Mutter nicht lange ; sie ging
ein in die ewige Heimath , da er ein Jahr alt war.
Sein Vater war ein wahrer Knecht Christi , der daS
Evangelium vom Kreuze den Sündern verkündigte.
Gottlicb war der jüngste von fünf Vrüdern , und sein
Vater Georg suchte sie alle dem Heiland zuzuführen.
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Aber der liebe Gott rief auch ihn bald zn sich in
die selige Ewigkeit / alö Gottlüb erst 10 Jahre alt sie!

war . Ach — haben vielleicht damals manche Leute ih,

gesagt / wer will jetzt die Waisen erziehen ? wer wird
jetzt für den jüngsten Bruder sorgen ? Allein der alte sei

Gott und Heiland lebt noch ; der nahm sich seiner be>
gnädiglich an . — ES ist eine wunderbare Sache um wo

die Gnade des HErrn ; sie vermag den größten Sünder ha

zu retten . Dieß zeigte sich auch bei unserm Gottlieb . o
Er selbst sagt von sich: „ Ich war ein schlechtes

Kind / und bin schon in meinen zarten Jahren mit G,

meinem Herzen von Christo abgewichen . Was Gott da

der HErr zn den Menschen gesagt hat : das Dichten wa

und Trachten des menschlichen Herzens ist bös von G,

Jugend auf ; das zeigte sich auch bei mir in einem cj,

großen Grade . Man hielt mich zwar nicht für so W

böse / sondern man lobte mich noch dazu / und das ^
gereichte mir zum Schaden . Daher gerieth ich in j„

viele schlechten Dinge / und würde noch viel mehr
BöscS gethan haben / wenn ich nur gewußt hatte/

wie ich es machen sollte / und wenn eS mir nicht oft „ „

an Gelegenheit gemangelt hätte . br<
Unser HErr Jesus Christus trug mich in diesem ,„ e

elenden Zustande mit großer Geduld / wachte gnädig - dic

lich über mich / daß ich von vielen sündlichen Dinge «/ G;

in die ich sonst gefalle » wäre / gar nichts zu wissen Jc
bekam . Mein Heiland ging mir nach / wie man sich „,i

vorstellen kann / daß eine Mutter ihrem Kinde / das j,„

inS Wasser oder inS Feuer läuft / oder gar schon D,
drinnen liegt / nachlaufen kann ." le,!

vei
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Dieß / meine lieben Kinder / sagt Gottlieb von
sich selbst / und ihr sehet / wie treu der Heiland an

^ ihm handelte.
> Oft nahm sein Vater ihn und seine Bruder auf
: seine Stube / fiel mit ihnen auf seine Kniee / und
' betete für fie unter vielen Thränen zu Gott . Nicht
l wahr / Kinder / das war ein lieber Vater ? Vielleicht
e habt ihr auch Eltern / die mit und für euch beten;
. o danket den, HErrn für eine solche Gnade!
) Alö sein Vater gestorben war / besuchte er das
t Gnmnafinm in IlSfcld . Da ließ cS Gott geschehe»/
t daß ihm durch eine Fcucrsbrunst alles verzehrt wurde/
» was ihm zum Studieren nöthig schien. DaS preßte

Gottlieben Thränen auS ; aber nachher lernte er doch
" einsehen / daß cS ihm gut gewesen war . Auf diese
o Weise wurde unser Spangenbcrg an die Armuth ge-
ü wohnt / und lernte niedrig und gering seilt / waS ihm

in der Folge wohl zu Statten kam.
w „ Mitten in meinem sündlichen Lauft / sagt er

selbst / ging mir der gute Hirte unaufhörlich nach/
t und suchte mich hcrumziiholen / und seine Gnade

brachte eö so weit / daß ich mir ernstlich vornahm/
>u mein Leben zu bessern. Damals hatte ich noch nicht
S- die Einsicht / daß im Opfer Jesu allein zu finden sei

Gnade und Freiheit von allen Sünden für alle Welt.
m Ich sichre den Vorsatz / immer zu bete,, / und ich kann
ch mich erinnern / daß ich einmal eine ganze Nacht auch

im Schlaft in brünstigem Gebet zugebracht habe.
»u Daö ging dann zuweilen zwei bis drei Tage / zuwei¬

len auch IL Tage bis drei Wochen fort . Dann aber
vergaß ich mich wieder / kam aus dem Beten herauS/



«
und nahm Theil an nnnützem Geschwätze; denn an¬
ders hörte ich nichts; damit Mb ich alles verloren,
und ließ den Muth sinken. Nach einiger Zeit fing
ich wieder von vorne an, und erneuerte meine guten
Vorsätze. So ging es durch Fallen und Aufsichen,
das war ei» Iammerlebcn. — Keinen Menschen fand
ich, der mich zu Jesu Chrisio hingewiesen hätte."
Warum hielten denn seine Vorsätze nicht Stich? —
könnt ihr mir das sagen? Antwort: Er wollte seine
Bekehrung selbst wirken, und wußte noch nicht recht,
daß die Bekehrung ein Werk des heil. Geistes sei.
Wenn ihr bekehrt, und nicht blos gebessert werden
wollet, so geht zu Jesu; Er ist der Weg, die Wahr,
hcit und das Leben.

Spangenbcrg begab sich im Jahr 1722 auf die
Universität nach Jena , wo er seine Studien fort-
setzte. Die Kinder Gottes bleiben nie ohne Heim-
suchung; auch unser Svangcnbcrg mußte dieß erfah¬
ren; er wurde krank. Der arme Jüngling war hülf-
los, den» er war arm. — Doch nein, was sage ich?
er vertraute ja schon seinem Gott, und der verläßt
die Seinen nicht. Da er krank war, kam ein Herr
zu ihm, den er vorher nie gesehen hatte, und dem
er auch nicht besonders bekannt sein konnte. Er
redete freundlich mit ihm, und munterte ihn auf.
Als er weggehen wollte, legte er ihm so viel harte
Thaler auf sein Bette, als er in seiner Hand halten
konnte, und von nun an versorgte ihn jener Men.
schenfreund, so daß er keine Noth und keinen Man-
gel hatte.
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l- Jetzt führte ihn der Heiland auch auf den rech.
l, ten Weg zum Heile . Er deckte ihm sein Sündcuclcnd
g gründlich auf / so daß seine Augen selten trocken wur.
n den. Der heil . Geist zeigte ihm nicht nur seine Sün.
l/ den / sondern auch sein tiefes Verderben . Gottlieb
d erkannte / wie viel Gott an ihm gethan / und wie
" schlecht er cS Ihm verdankt hätte ; ja er hielt die

allerverachtetste Kreatur für besser/ alö sich selbst. —
e Ihr denket vielleicht : ei / da war ja Spangenberg
> übel daran . Ach nein / liebe Kinder / der Heiland
i. gab ihm zu erkennen / wie er selbst sagt / eS sei lauter
n Barmherzigkeit von Jhni / daß er über sein Elend

Leid tragen und weinen konnte ; ja Er vergab ihm
alle seine Sünden um seines Blutes willen / und

e und überschüttete ihn mit Wohlsein und Freuden.
Er selbst sagt : „ Ich hätte gewiß kein ZährleiN / das
ich zu seinen Füßen weinen durfte / für ganze König,
reiche und alle ihre Herrlichkeiten vertauscht ." Der

> HErr vergab ihm nicht nur alle seine Sünden / son.
? dcrn Er machte ihn auch von der Herrschaft der
it Sünde und von dem harten Joche des Satans loS/
r und Göttlich entschloß steh/ von nun an seinem Hei.
„ land zu leben . Ei / — war denn Spaugenberg ein
x so gar großer Sünder ? werden manche fragen . Liebe

Kinder / er war vor Menschen vielleicht rechtschaffener
e als viele andere ; aber waö ihn vor vielen andern
,r auszeichnete / war / daß er sein Sündenelend durch
l. GottcS Gnade erkannte / und bei Jesu Vergebung
> suchte und fand . Sobald er den Heiland kannte/

wurde er auch mit solchen Leuten bekannt / die den
HErrn liebten , mit denen er sich inS Gebet und
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andere gottselige Uebungen einließ. Bald aber be¬
gingen seine Freunde den großen Fehler/ daß sie ihn
rühmten und etwas anö ihm machten; dieß schadete
dem jungen Christen gar sehr, und deßwegen trennte
er steh von ihnen und allen Menschen, bis er seine
Sünde erkannte, und Gnade beim HErrn fand.
Jetzt durfte sich Gottlieb wieder an die Brüder an¬
schließen, weil er nun seinen Feind kennen gelernt
hatte. — Ihr kennt doch wohl diesen Feind, ohne
daß ich ihm seinen Namen gebe?

Bis jetzt wollte Gottlicb ein NechtSgelehrtcr wer¬
den; als er aber einst den Doktor Buddcuö in einer
Vorlesung über Ap.Gcsch.2L, 2v. sagen hörte: „Wer
Theologie ftudircn und ein Diener Jesu werden will,
der muß nichts anders, als Leiden und Trübsale um
seines Namenö und Wortes willen erwarten: so erweck¬
ten diese Worte in ihm den Entschluß, Prediger zu
werden, und dem HErrn Jesu Christo zu dienen,
und um seinetwillen zu leiden. ES waren mehrere
Studenten, welche an den HErrn gläubig geworden
waren; diese verbanden steh innig mit einander, und
Spangenberg schloß sich auch an sie an. Diesen lie¬
ben Jünglingen hielt einst Graf von Zinzcndorf, der
durch Jena reiste, eine ErbaulingSstiindc, und bei
dieser Gelegenheit lernte ihn Spangenberg kennen
und schätzen.

Damals entstanden in Jena sogenannte Frcischn-
len in den Vorstädten. Mehrere jener frommen Stu¬
denten nahmen sich armer Kinder an , und gaben
ihnen unentgeldlichcn Unterricht. Hiebet war unser
Spangenberg besonders thätig.
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Spangcnbcrg wollte nun auch die Bruder-gemeine

kennen lerne»/ nnd reiste im April 1730 nach Hcrrn-
hnth/ wo er einen großen Segen für sein Herz ge¬
noß/ nnd eine Verbindung zwischen ihm und den
dortigen Brudern/ und namentlich dem Grafen von
Zinzendorf knüpfte sich jetzt/ welche äußerst folgen-
und segensreich für die Zukunft wurde. Bei einem
Besuche/ den er machte/ sagte ihm eine Schwester:
„Bruder-/ wenn du einmal verfolgt oder gefangen
wirst/ so stehe fest und weiche nicht. Ich habe mit
meiner Mutter in Mähren1» Monate gefangen ge¬
sessen; da kamen die Jesuiten und sagten unö/ wenn
wir ste nur anhören wollte»/ so sollten wir ein bes¬
seres Quartier kriegen. Je nun/ dachten wir/ an-
hören können wir sie wohl; wir glauben denn doch/
waö wir wollen. Wir thateu'S/ nnd bekamen eine
bessere Wohnung/ aber von der Stunde an war der
Friede Gottes weg." Diese Rede machte auf ihn
einen tiefen Eindruck/ und er- wurde in der Zukunft
bewogen/ in Dingen/ welche gegen sein Gewissen
ginge«/ nicht nachzugeben.

Die Verbindung mit den Herrnhuther-Brüdern
und mit dem Grafen von Zinzendorf war nun die
Ursache/ daß er später ganz sich an dieselben anschloß/
und zum Bischof ordinirt wurde. Alö solcher machte
er mehrere Reisen zu den Indianern nach Amerika/
und von diesen sowohl/ als von seinem Lebensende,
muß ich euch Einiges mittheilen.

Einst fuhr er auf einem Schiff/ daö keine Ka¬
nonen führte' / von Philadelphia nach Europa; man
war ohne Sorge/ weil man von keinem Kriege etwas



wußte. Als sie aber auf der See waren/ erfuhren
sie/ daß zwischen England und Spanien der Krieg
anSgebrochen sei. Da verbreitete sich Furcht und
Schrecken unter dem SchtffSvolk/ und die Reisenden/
welche Geld hatten/ fürchteten die spanischen Kaper.
Die Matrosen waren bange/ weil sie voraussahen/
daß sie auf englischen Kriegsschiffen dienen mußten.
Spangenberg hatte keine Furcht; er tröstete sich/ —
womit meiner ihr? mit dem Worte Jesu: „Wenn
ihr hören werdet von Kriegen und Kriegsgeschrei/
so erschrecket nicht/" und sein Herz blieb getrost und
freudig. Da kamen nun die reichen Herren/ die ihn
sonst kaum angesehen hatten/ zu ihm und suchten
Trost. In der Gegend von Neufundland hatten sie
einige Tage einen dicken Nebel/ und sie gcriethcii/
ohne cS zu wissen/ an ein großes Eisfeld/ an dem
sie beinahe gescheitert waren; aber Gott schickte einen
hellen Sonuenblick vom Himmel/ der den Nebel noch
zu rechter Zeit zerstreute/ so daß sie das Schiff noch
umwenden konnten. Kaum waren sie anö der Gefahr/
so war der Nebel wieder da/ und verbarg sie vor
den Augen der feindlichen Kaper/ die häufig im
Canal herumschwärmten. Auf diese Weise führte sie
Gott glücklich nach England.

Woran erinnert euch jener Nebel?
Nun muß ich euch doch etwas von den India¬

ner-Kindern erzählen:
Spangenberg machte 1744 eine zweite Reise

nach Amerika/ und besuchte unter andern Orten auch
Bethlehem/ das ist aber ein anderes Bethlehem/ als
Laö/ welches der Geburtsort unseres Heilandes ge.
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Wesen ist. Dieses liegt in Asten / «nd unser Beth¬
lehem / wovon wir reden / in Amerika . Nahe bei
diesem Bethlehem lag auch ein Nazarcth / und an
diesen beiden Orten waren ziemlich zahlreiche Äinder-
Anstaltcn / welche lieblich blühten / und Spangcnbcrg
nahm sich ihrer besonders an / weil sie Pflanzschulen
deS Reiches GotreS waren.

Die Kiuder - Austalt in Bethlehem gedieh gar
lieblich unter dem Segen dcü HErrn . Die lieben
Kleinen sehten d >S ganze Land in Erstaunen . Sie
wußten von nichtS / alö von dem lieben Heiland und
seinen Wunden . Sie redeten und dachten / sie san¬
gen und spielten und träumten von Jbm / und waren
dabei voller Leben . Den großer » unter den Kindern
schrieb er Briefe / und sie schrieben ihm wieder ; daS
war ein köstlicher Briefwechsel . — Die Kinder waren
aber auch gern in der Anstalt / und schätzten sich
glücklich / recht viel vom Heiland hören zu können.
So waren zwei Mädchen von acht Jahren / die hor¬
ten nicht auf zu beten und zu weinen / bis ihnen ihre
Eltern die Erlaubniß zur Aufnahme in die Anstalt
gegeben hatten . Jetzt führte man sie zur Schnei¬
derinn / um ihnen ein Kleid anmessen zu lassen ; da
dachten sie / man wolle sie wieder fortschicken , und
fingen an bitterlich zu weine » / bis man ste beruhigt
hatte . — Zwei andere Mädchen / welche mit Bewilli-
gung ihrer Eltern in die Schwestern - Anstalt gehen
durfte » / sprangen auf dem Weg vor Freuden . Ein
bekehrter Indianer , Namenö Johannes , blickte ih¬
nen nach und sagte : „ Die Könige werben Volk um
Geld ; diese aber hat der Heiland geworben ."
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Spangcnberg hatte die amerikanischen Christenso lieb / daß er ihnen den Heimgang seiner Gattinnin folgendem Brief berichtete . Er schrieb:
„Den weißen / braunen und schwarzen Schäflein

Jesu dort über dem Weltmeer drüben wünsche ich das
innigste Wohlsein in Jesu Wunden zum Genuß.

Liebe Bruder und Schwestern ! Mit lcidtragen.
der Freude , mit Schmerz und Vergnügen melde icheuch hiemit etwas von seiner , eurer und meiner lieben
Marie . Sie ist am 21 . März mit der Loosung:Dein Wille geschehe ! von uns genommen worden.
Sie wurde den 13 . auf einmal heftig krank , ihr
Herz war dabei unaussprechlich froh , weil sie baldanfangs die Hoffnung faßte , daß nun die selige
Stunde ihrer Auflösung kommen werde , nach welchersie sich längst mit Thränen gesehnt . AlS ich ihr bald
darauf sagte , der Heiland werde sie dießmal wohlzu sich nehmen , so dankte sie für die gute Botschaft,
und wurde dadurch voller Trost und Muth.

Ihre Schmerzen waren größer , alS ich sie je«malS bei einem Kranken gefunden ; aber , ob sie gleich
dabei wimmerte , so war ihr Her ; doch voll Freudig¬
keit , und die gewisse Zuversicht : Ich werde den baldsehen , den meine Seele liebt , machte sie dabei lieb.
lich , heiter und aufgeräumt . Ihr letztes Wort war:
„Ach Pensulvanien , ach das allerliebste Volk ! Achdaß es ja besorgt werde ! "

Ich grüße euch hiemit alle aufö zärtlichste , alseuer ewig treuer
Bruder und Diener:

2 °scph."
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en Ihr sehet , liebe Leser , daß Spangenberg eben
in auch seine Leiden hatte . So will 'S der liebe Gott.

Bei einem spätern Besuch in Pcnsylvanicn ergingen
in manche ernste Prüfungen über ihn . ES entstanden
>S Kriegsunruhen im Lande ; aber der HErr schützte

seine Kirche und seine Kinder wunderbar . Ja sogar
i- flüchtete eine Menge anderer Indianer nach Bethle-
H hem , um bei den Brüdern Schutz zu suchen,
n Ein Indianer hatte sein Beil mit den Worten
:: hin und her in seinen Händen geschwungen : „ Nun
>. will ich sehe» , ob ihr Heiland im Stande ist , sie von
r meinem Beil zu retten ! " Da crgrimmete Spangen-
d berg im Geist , und sagte : „ Lieber Heiland ! Nun
e kannst Du u»S nicht umkommen lassen , denn das
r wäre eine Schmach für deinen Namen ; jetzt bitte ich,
d rette uns !"
l Höret nun auch , wie sich die Kiudlein in diesen
, unruhigen Zeiten benahmen . Spangenbcrg schreibt

von ihnen : „ Unsere Kinder wissen noch gar nichts
- von dem Kriege und dcm Morden , sind also munter
! und guter Dinge , singen und spielen vor dcm HErr»
> in ihrer Unschuld ." Der HErr war bei den lieben
- Leuten drinnen , darum durften ihnen die heidnischen
> Indianer , die in der ganzen Umgegend alles ver¬

heerten , nichts Boseö anthun . Welche Bewahrung!
liebe Kinder!

Wer kann die Stadt behüten , wenn der HErr
nicht hütet und wachet ? Derselbe HErr , dcm Span-
gcnberg felsenfest traute , rettete ihn einst auS einer
Todesgefahr . — Er machte im Jahr 1757 eine Reise,
um die gläubigen Indianer zu besuchen. Auf seinem



Rückwege nach Bethlehem regnete cS sehr stark/ und
alö er eines Abends an einen Fluß kai»/ wurde sein
Pferd mit ihm vom Strome fortgerissen; eö schwamm
mit ihm/ biS eö wieder Grund fand. Alö er sich
wieder fest in den Sattel setzen wollte/ fiel er/ steif
von Nässe und Kälte/ rücklings inö Wasser/ kam aber
wieder aufs Pferd/ und hörte jemand rufen; er
antwortete und ritt auf die Stimme zu. Da fand
er einen Mann/ der ihn in sein HauS führte/ ihm
trockene Kleider gab/ ihn inö Bett brachte/ und mit
Thee erwärmte. Jetzt war er aber gar um seine
Frau bekümmert/ die ihm mit noch andern auf einem
Wagen nachkommen sollte; denn man sagte von ihnen/
sie würden wohl ertrunken sein. Man schickte nach
ihnen aus/ fand sie auf ihrem Wagen bis an die
Kniee im Wasser sitzen/ und half ihnen heraus. So
rettete sie der HErr aus ihrer Gefahr. O Kinder!
wohl den,/ der auf Ihn traut!

Daß Spangeuberg die Kinder lieb hatte/ habt
ihr schon gehört; daher wird eö euch freuen/ wenn
ich euch ein Lied hiehersctze/ das er den Knaben in
Bethlehem zu ihrem Kinderfest(Chorfcst) gedichtetHalter

AuScrkorner unter allen!
Möchte Dir cS doch gefalle»/
Dieses' Chor zum Wohlgedcihen
Heut mit Deinem Blut zu weihen;

Jede Seele anzublicken/
Dein Bild in ihr abzudrücken/
Und sie Dir zu allen Sachen
Brauchbar und bequem zu machen.



Nimm sie / hcil ' gcr Jesus - Knabe!
Hin zum Opfer und zur Gabe.
Du hast sie Dir säur erworben,
Da Du für sie bist gestorben.

Laß sie Deiner Kuabeujahren
Heiliges Verdienst erfahren.
Wie Du da als Knabe dachtest.
Nützlich deine Zeit verbrachtest;

Wie Du dich zur Arbeit schicktest,
Wie Du dich zum Joche blicktest;
Wie Du im Gehorsam stundest,
Und dich in die Armuth fundest.

Sei ihu 'n gnädig , Gottcslämmlein,
Zünd ' in ihnen an Dein Flämmlein,
Und mach ' Du sie Deinem Herzen
Ganz zur Freud ' für Deine Schmerzen.

AlS Spangcnberg noch in Philadelphia war,
erhielt er die schmerzliche Kunde, daß sein thenrer
Freund , der Graf von Zinzcndorf, dessen Geschichte
ihr , liebe Kinder, schon kennet, heimgegangen sei.
Er wurde sehr von dieser Nachricht angegriffen, und
äußerte unter andern»: „Der Jünger des HErrn
kommt mir keinen Tag auö meinem Gemüthe. Er
war daS größte Kleinod unserer Zeiten, ein schöner
Diamant in dem Ringe an der Hand des HErrn,
ein Diener Jesu ohne Gleichen, eine Säule im Hause
deS HErrn , der Mnnd dcö .HErrn an sein Volk."

Wenn der Heiland seine Knechte nach Hanse
ruft , so ist daS allerdings ein Schmer; für die Hin.
tcrblicbenc» ; aber doch auch wieder eine Freude,
daß die Lieben zu Hanse stnd, und daß man auch
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bald heimgehen darf. Jst 'S euch/ liebe Kinder/ auchschon so recht heimathlich ums Herz gewesen?Endlich kehrte Spangenberg nach einer Abwe¬senheit von 13 Jahren nach Europa zurück/ »ndwurde in Herrnhuth mit Freudenthränen bewillkommt.Den ersten Morgen nach seiner Ankunft ging er aufden Hurberg/ »nd besuchte das Grab seines geliebtenFreundes/ des Grafen von Zinzendorf. Da weinteer Licbeöthränen/ und dachte an AlleS/ waö der treueHErr durch denselben an den Brudern und beson-derS an ihm gethan hatte.
Jetzt , liebe Kinder/ will ich euch noch etwasvon dem Lebensende nnserö geliebten Spangenberg-mittheilcn. Wenn man von jemand/ der eine großeReise gemacht hat/ erzählen hört/ so möchte manimmer auch das Ende der Reise wissen. Und sowird'S euch auch gehen. Ihr werdet gern wissenwolle»/ wie Spangenberg nach Hauö gekommen ist.DaS kann ich euch nicht genau mit allen Umständenbeschreiben/ denn wir könne» die Heimgehenden nurbis an die Grenzen der Ewigkeit begleiten; dannkommen die lieben Engel/ und führen die Seele indie Herrlichkeit ein/ wie wir von LazaruS lesen; dagibt'S Dinge/ die kein Auge gesehen und kein Ohrgehöret hat. Also bis au die Pforten der seligenEwigkeit begleiten wir den lieben Knecht Christi.An seinem svsten Jahrestage wohnte er »ocheinem LiebeSmahl bei; sein Herz war guter Dinge/und er rühmte seines Herzens Wohlsein in dem Ge¬nuß der Liebe Jesu / und zeugte von der Gnade seines.guten HErr»/ so daß er ganz seine Schmerzen undseine Schwachheit



An einem schönen Morgen de6 Augusts ließ er
sich auf das herrschaftliche Waizenfcld;n den Schnit.
lern hinführen/ die alle um ihn einen Ärciö bildeten.
Diesen erzählte er/ wie er ehemals mit seinen Prü¬
der» in Nordamerika unter frohem Lobgesang die
Fcldfrüchte eingesammelt habe. Er ermunterte sie,
dem lieben Gott für den Erntcsegen zu danken/ und
ihre Arbeit dabei tröstlich und getreu zu verrichten.
Hierauf stimmte er das Lied an: „Nun danket alle
Gott re./ ' und ließ ihnen dann zu ihrem Frühstück
reichlich Bier zutheilen- wovon er ihnen den ersten
Trnnk selber zubrachte. Zuletzt ertheilte er ihnen
seinen Segen.

DaS war ein recht patriarchalischer Besuch!
nicht wahr? — Seine äußern Sinnen wurden indeß
immer schwächer- und alö die Schmerzen nachließen-
brachtc er die meiste Zeit in einem süßen Schlummer
zu. War er wach, so floß sein Mund über von der
Liebe seines Heilandes, der ihm in gesunden und
kranken Tagen so viel Gutes erwiesen hatte.

AmI». Sept. schlug seine Heimgangö-Stunde;
seine College« standen um sein Bette her- und em¬
pfahlen ihn mit einigen SegenSversen in die Hände
seines treuen Schöpfers und ErlöserS- an den er
geglaubt hatte. Nachmittags ging er in die Freude
seines HErrn ein- um zn ernten- waS er hier unter
Thränen und Gebet gesäcr halte.

Seine Leiche gab einen gar lieblichen und ehr¬
würdigen Anblick; sie wurde in dem BcrsammlungS-
saal in BerthelSdorf aufgestellt- und einige Tage von
mehreren Brüdern und Schwestern aus Herrnhuth
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bei sattster Musik mit abwechselndem Gesang gesehen/
lind dann znr Beerdigung nach Herrnhuth gebracht.

Der Leichentext war: „Christus ist mein Leben."
ES wurde ein AuSziig aus seinem Leben vorgelesen/
und zuletzt folgender Vcrö gesungen:

Schlaf wohl/ du treuer Knecht des HErrn/Mit der Gemeine Jesu Frieden!
Hieniedcn

Erlangtest du dein Erb' und Recht
Mit Gottes' Hause und Geschlecht.
D'rum trugen deine Seele nu
Die hcil'gcn Engel heim zur Ruh.
Da segne dich der Vater seines Sohnes!
ES segne dich der Geist des ew'gcn Thrones!
ES segne dich der HErr des ganzen KrcuzcSlohneS!
Hierauf wurde die Leiche auf dem Huthberge

zur Erde bestattet.
Kinder «iid Leser! schauet au das Leben und

daö Ende dieses Gerechte» / und lernet/ waö der
Glaube an das Lamm Gottes vermag.
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